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Zusammenfassung

Der einzellige Parasit Neospora caninum gilt welt-
weit als einer der wichtigsten infektiösen Abort-
verursacher beim Rind. In einer schweizerischen
Fall-Kontroll-Studie wurden 113 Abortproblem-
und 113 Kontrollbetriebe untersucht. Dabei
konnte mittels PCR N. caninum im Hirn von 21%
der insgesamt 242 untersuchten abortierten Feten
nachgewiesen werden. Die zu einem N. caninum-
Abort gehörenden Muttertiere waren zu 84% N.
caninum-seropositiv. Betreffend aller untersuchten
226 abortierenden Muttertiere ergab sich eine
N. caninum-Seroprävalenz von 44%. Seroepidemio-
logisch wurden 4505 Rinder im Zeitabstand von
3–12 Monate 2� serologisch untersucht. Dabei
traten temporal starke Schwankungen in der Anti-
körperkonzentration auf, so dass 39% der vormals
positiven Tiere in der zweiten Untersuchung keine
nachweisbaren Antikörper mehr gegen N. caninum
aufwiesen. Eine retrospektiv durchgeführte Befra-
gung von 42 Problem- und 42 Kontrollbetrieben
zeigte, dass sich in mehr als 80% der vormaligen
Problembetriebe die Abortsituation innerhalb von
18 Monaten nach der letzten Bestandesunter-
suchung verbessert hatte. In 43% dieser Betriebe
wurden dabei, gemäss Aussagen der Tierhalter,
keine besonderen Massnahmen zur Verminderung
der Abortproblematik ergriffen. Zudem konnten
im Vergleich zu Kontrollbetrieben keine signifi-
kanten Unterschiede bezüglich Hygiene, Fütte-
rung oder Tierumsatz gefunden werden.Auch bei
Risikofaktoren wie der Anwesenheit von Hof-
hunden oder der ungeeigneten Entsorgung von
Nachgeburtsmaterial wurden keine Unterschiede
zwischen Kontroll- und Problembetrieben festge-
stellt.
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The importance of bovine neosporosis for
abortion in Switzerland

The protozoan parasite Neospora caninum is one of
the most important infectious abortion causes in
cattle worldwide. In a Swiss case-control-study
we investigated 113 abortion problem farms and
113 control farms. It was possible to detect N. cani-
num in 21% of 242 investigated aborted fetuses by
PCR upon brain samples.Eighty-four % of mothers
aborting N. caninum positive fetuses were serolo-
gically positive for this parasite.The seroprevalence
for N. caninum of all aborting mothers was 44%.
Within a period of 3 to 12 months 4,505 cattle from
the participating farms were investigated serolo-
gically at two different time points. Strong fluctua-
tions of the specific antibody concentration could
be observed, resulting in a conversion to seroneg-
ativity in the second blood sample in 39% of
formerly seropositive animals. Eighteen months
after the end of the study, 42 case- and 42 control-
farms were questioned about their present abor-
tion-status. Analysis of the questionnaire revealed
that 80% of the former abortion problem farms
observed an improvement of the situation. How-
ever, in 43% of those farms no preventive measures
had been taken and no significant differences in
hygiene, forage and animal turnover could be
observed between case- and control-farms. Addi-
tionally, no significant differences were detected
concerning risk factors such as the presence of farm
dogs and the disposal procedure for placental and
fetal material.
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Einleitung

Neospora caninum ist ein weltweit verbreiteter einzel-
liger Parasit, welcher bei Rindern zu erheblichen
Abortproblemen führen kann.Verschiedene Studien
haben gezeigt, dass er zu den wichtigsten infektiösen
Abortverursachern gezählt werden muss (Dubey und
Lindsay, 1996;Dubey,1999). Im Jahre 1998 wurde der
Hund nach experimenteller Infektion als Endwirt
identifiziert, nachdem im Kot die entsprechenden
infektionstüchtigen Oozysten nachgewiesen werden
konnten (McAllister et al., 1998). Im Jahr 2001 gelang
darauf der erstmalige Nachweis von N. caninum-
Oozysten im Kot eines natürlich infizierten Hundes
(Basso et al., 2001). Im Entwicklungszyklus des Para-
siten fungieren Rinder als Zwischenwirte.Hier findet
die ungeschlechtliche Vermehrung von Tachyzoiten
statt, später können Gewebezysten mit Brazyzoiten
bzw. Zystozoiten gebildet werden. Während der
Trächtigkeit kann es zu einer Reaktivierung ruhender
Parasiten kommen, mit einer anschliessenden diapla-
zentären Übertragung auf den Feten. Reaktivierte
Neosporen scheinen durch die Anwesenheit von
parasiten-spezifischen Antikörpern nicht oder we-
nigstens nicht bei allen Tieren verhindert werden zu
können. So gilt eine Seropositivität auch eher als
Risikofaktor. Studien von Davison (1999) haben ein
3.5 mal höheres Abortrisiko für N. caninum-seropo-
sitive Rinder im Vergleich zu seronegativen Tieren
ergeben. In der eigenen schweizerischen Studie be-
trug die entsprechende Risikoerhöhung den Faktor 4
(Sager et al., 2001).

Die epidemiologische Bedeutung des Hundes bleibt
bisher unklar, wird jedoch als relativ gering einge-
schätzt, obwohl Studien in den USA (Anderson et al.,
2000) und den Niederlanden (Bartels et al., 1999) die
Anwesenheit von Hunden auf Betrieben mit Rind-
viehhaltung als Risikofaktor für Abortausbrüche be-
zeichneten. Beim Rind wurde die Situation in der
Schweiz bereits vor einigen Jahren aufgrund von sero-
epidemiologischer Studien sowie histologischen und
molekularbiologischen Untersuchungen an abortier-
ten Rinderfeten beschrieben. Die Seroprävalenz bei
zufällig ausgewählten Rindern aus konventioneller
sowie Mutterkuhhaltung betrug 11 bzw. 15% (Gott-
stein et al., 1998). Bei der Untersuchung von Hirn-
material aus 83 abortierten Rinderfeten mittels N. ca-
ninum-PCR erwiesen sich deren 24 (29%) als positiv
(Gottstein et al., 1998). Diese Zahlen wiesen bereits
damals auf die potenziell grosse Bedeutung dieses Pa-
rasiten im bovinen Abortgeschehen in der Schweiz hin.

Die vorliegende Studie wurde so ausgerichtet,dass die
Relevanz von N.caninum beim Abortgeschehen in der
Schweiz detaillierter abgeklärt werden konnte. Dazu
wurde eine Fall-Kontroll-Studie konzipiert, die (i)

eine repräsentative Anzahl von Aborten untersuchen
liess und die (ii) zusätzliche Informationen über
mögliche infektiologische Risikofaktoren im Zu-
sammenhang mit Aborten, insbesondere in Asso-
ziation zu N. caninum-verursachten Aborten, liefern
sollte. Um auch Aussagen über die Persistenz von
Abortproblemen auf Betriebsebene machen zu kön-
nen, wurden 11/2 Jahre nach Abschluss der Studie ein
Teil der beteiligten Betriebe auf ihre aktuelle Abort-
situation hin befragt.

Tiere, Material und Methoden

Studienaufbau

Die Fall-Kontroll Studie wurde in Zusammenarbeit
mit den Kantonstierärzten der Kantone beider
Appenzell, Bern, Luzern, Neuenburg, St. Gallen und
Waadt geplant und durchgeführt. Die ausgewählten
Kantone sollten mit ihrer geografischen Verteilung
und der jeweiligen Rinderpopulation den ungefähren
Schweizer Durchschnitt repräsentieren. Es war ge-
plant, in jedem der 6 Kantone 20 Problem- und
20 Kontrollbetriebe auszuwählen und in die Studie
einzuschliessen. Die Problembetriebe wurden durch
mindestens 2 Aborte innerhalb der letzten 4 Monate
oder durch eine Abortrate von mindestens 20% inner-
halb der letzten 12 Monate definiert. Ein Betrieb,
welcher diese Bedingungen erfüllte, wurde mit Auf-
treten des nächsten Abortes in die Studie aufgenom-
men, zugleich wurde durch den Kantonstierarzt ein
dazugehörender Kontrollbetrieb eruiert. Weitere
Details zu den Auswahlkriterien wurden bereits in
der Arbeit von Fischer (2000) und Sager et al. (2001)
beschrieben.

Probensammlung

Alle Aborte, welche während der Studiendauer auf-
traten,wurden – sofern noch vorhanden – zusammen
mit der Plazenta, einem Vaginaltupfer sowie mater-
nalem Serum durch die Bestandestierärzte gesammelt
und zur Untersuchung weitergeleitet. Innerhalb von
2 Wochen wurden zusätzlich Serumproben von allen
geschlechtsreifen Rindern des Bestandes entnommen.
Eine zweite Blutprobe wurde 3 bis 12 Monate später
von allen Tieren gesammelt,die noch auf dem Betrieb
vorhanden waren.

Untersuchungsmethoden

Die Feten wurden nach einem Standardprotokoll
seziert und die entnommenen Organe für bakteriolo-
gische, virologische sowie parasitologische Direkt-
nachweisverfahren vorbereitet und anschliessend an
die kollaborierenden Institute weitergeleitet. Die
einzelnen Untersuchungsmethoden sowie das infek-
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tiologische und pathologische Untersuchungsspek-
trum sind bereits publiziert worden und werden somit
an dieser Stelle nicht mehr näher erläutert (Sager et al.,
2001; Fischer, 2000). Die Seren der abortierenden
Muttertiere wurden auf Antikörper gegen das In-
fektiöse Bovine Rhinotracheitis/Infektiöse Pustulöse
Vulvovaginitis- (IBR/IPV-) und das Bovine Virus-
diarrhoe- (BVD-) Virus untersucht. Die serologische
Abklärung auf N. caninum erfolgte sowohl bei den
Aborttieren als auch bei den übrigen geschlechtsrei-
fen Tieren der beteiligten Betriebe (Sager et al., 2001;
Fischer, 2000).

Fragebogen

Die an der Studie beteiligten Problem- und Kontroll-
betriebe der Kantone Appenzell und St. Gallen
wurden auf Initiative der Kantonstierärzte ca. 11/2

Jahre nach Abschluss der Probensammlung auf ihre
aktuelle Betriebssituation hin befragt.Dazu wurde ein
Fragebogen eingesetzt, welcher durch die Bestandes-
tierärzte an die Betriebe verteilt wurde. Die Fragen
zielten auf die aktuelle Bestandesgrösse,die Anzahl der
aufgetretenen Aborte seit Abschluss der Probensamm-
lung, die Einschätzung der Abortsituation durch den
Besitzer bzw. den Betriebstierarzt, durchgeführte
Massnahmen zur Verringerung der Abortrate, das
Vorhandensein von Hofhunden und die Art der Ent-
sorgung von Nachgeburten und Abortmaterialien.

Ergebnisse

Abortuntersuchungen

An der Studie beteiligten sich 113 Problem- und 113
Kontrollbetriebe.Während der 11/2 Jahre dauernden
Probensammlung wurden 242 Aborte von 226 Mut-
tertieren registriert und labortechnisch soweit als

möglich untersucht. Die Aborte verteilten sich in
215 Fällen auf Problem- und in 27 Fällen auf Kon-
trollbetriebe. Die Untersuchung der Feten erbrachte
in 50 Fällen (21% der analysierten Feten) den Nach-
weis von N. caninum mittels PCR im Hirnmaterial. In
einem Fall konnte Toxoplasma gondii im ZNS nach-
gewiesen werden. Der Nachweis von BVDV erfolgte
mittels Zellkultur und/oder PCR aus Thymus in
7% der abortierten Feten. Es ergab sich keine Asso-
ziation zwischen N. caninum- und BVD-Nachweis,
indem N. caninum und BVDV gleichzeitig nur in
einem Fall gefunden werden konnte. In 4% der Feten
wurden Bakterien (Spektrum s.Abb.1) nachgewiesen,
wobei sich auch hier keine Assoziation zu N. caninum
oder BVD offenbarte. In 69% der Fälle konnten keine
infektiösen Ursachen nachgewiesen werden (Abb. 1).
Betriebe, in welchen N. caninum-bedingte Aborte
nachgewiesen wurden, hatten signifikant mehr Ab-
orte innerhalb der Studienperiode zu verzeichnen
(2.5 Aborte pro Betrieb ± S.D. = 1.6) als Betriebe
ohne N. caninum-verursachte Aborte (1.6 Aborte ±
S.D. = 0.9; t-Test, P = 0.003). Es war jedoch nur in
7 Betrieben möglich, N. caninum in mehr als einem
der verworfenen Feten nachzuweisen (5 Problem-
und 2 Kontrollbetriebe).

Die abortierenden Mutterkühe waren zwischen 2 bis
14 Jahre alt. Die meisten Aborte (sowohl N. caninum-
bedingt als auch andere) wurden im Alterssegment
zwischen 3 bis 7 Jahren beobachtet. Damit korre-
lierte diese Altersverteilung mit derjenigen der
normalen Rinderpopulation in der Schweiz, so dass
keine signifikante Häufung der Aborte in einer be-
stimmten Altersgruppe gefunden werden konnte. Das
Alter der Feten wurde aufgrund der Scheitel-Steiss-
Länge (SSL) bestimmt. Generell begannen sich die
Aborte ab dem 4. bis zum 9. Trächtigkeitsmonat
anzuhäufen (Abb.2).Die meisten N.caninum-positiven

Abbildung 1: Relative Verteilung der nachgewiesenen Aborterre-
ger. In 9 Fällen (4%) wurden folgende Bakterien nachgewiesen:
C. burnetti (2 Fälle), L. monocytogenes (2 Fälle), L. serjöe
(2 Fälle),A. pyogenes (2 Fälle) und C. psittaci (1 Fall).

Abbildung 2: Häufigkeitsverteilung der Aborte auf die Trächtigkeits-
dauer. Die durch N. caninum verursachten Aborte sind schwarz, alle
übrigen Aborte durch weisse Säulen dargestellt. Die letzte Säule (≥9)
beinhaltet Aborte im 9. Monat sowie Totgeburten und lebensschwache
Kälber, welche innerhalb von 3 Tagen nach der Geburt verendeten.
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Feten wurden zwischen dem 4. und 7.Monat, mit
Höhepunkt im 5. Monat gefunden (relativer Monats-
anteil 41%; der Anteil an allen N. caninum-positiven
Aborten lag bei 38%). Damit wird klar, dass das gröss-
te durch N. caninum verursachte Abortrisiko im 5.
Trächtigkeitsmonat liegt, der dazugehörende Wert lag
signifikant höher im Vergleich zu allen anderen
Durchschnittswerten (�2-Test, P < 0.01). Demgegen-
über wurden Aborte im 9. Monat und Totgeburten
signifikant weniger häufig durch N.caninum verursacht
(�2-Test, P = 0.01).

Serologische Untersuchungen

Alle während der Studie abortierenden Tiere wurden
serologisch mittels ELISA auf Antikörper gegen
N. caninum geprüft. Bei 210 untersuchten Tieren
konnten die serologisch erhobenen Ergebnissen direkt
mit den PCR-Resultaten der Abortuntersuchung
verglichen werden (Tab.1).Es zeigte sich,dass von den
92 N. caninum-seropositiven Muttertieren nur deren
42 auch einen N. caninum-PCR positiven Feten abor-
tierten. Umgekehrt wurden in 8 Fällen N. caninum-
DNA im fetalen Hirnmaterial nachgewiesen, obwohl
die Mütter serologisch negativ waren und sogar bei
späteren Untersuchungen negativ blieben (Tab.1).Bei
allen teilnehmenden Beständen wurden ebenfalls die
nicht-abortierenden Tiere serologisch auf Neospo-
rose untersucht. Insgesamt konnten 4505 Tiere beim
Eintritt des jeweiligen Betriebes in die Studie geprüft
werden. Eine zweite Untersuchung wurde 3–12
Monate nach der ersten Blutentnahme durchgeführt.
Zu diesem Zeitpunkt standen noch 3551 der ur-
sprünglich getesteten Tiere zur Verfügung. In der er-
sten Untersuchung erwiesen sich 17% der Tiere als
serologisch positiv für N. caninum, während bei der
zweiten Untersuchung noch 61% der vormalig sero-
positiven Rinder erneut seropsositiv waren. Somit
wiesen 39% der ursprünglich 543 seropositiven Tiere
bei der zweiten Untersuchung keine nachweislichen
anti-N. caninum Antikörper mehr auf. Im Gegenzug
konvertierten 90 Tiere von ursprünglich seronegativ
zu seropositiv.
Seropositivität für N. caninum in der ersten Untersu-
chung stellte sich als Risikofaktor sowohl für Aborte

generell (�2-Test, P < 0.01) als auch für N. caninum-
verursachte Aborte (P < 0.01) heraus, nicht jedoch
für vermehrtes Umrindern und sonstige Fruchtbar-
keitsprobleme (P = 0.19). Tiere, welche im Verlauf
der Studie serokonvertierten und Antikörper gegen
N. caninum entwickelten, zeigten signifikant häufiger
Fruchtbarkeits- (�2-Test, P = 0.013) und generelle
Abortprobleme (P < 0.01) als Tiere,welche bereits bei
der ersten Untersuchung seropositiv waren bzw. sero-
negativ blieben. Die Serokonversion führte jedoch
nicht zu häufigeren N. caninum-verursachten Aborten
(P = 0.692). Zudem konnte keine altersabhängige
Zunahme der Serokonversionen beobachtet werden
(P = 0.744). Grundsätzlich festgestellte Tendenzen
waren die Folgenden: Betriebe mit mindestens einem
N. caninum-verursachten Abort weisen eine höhere
Bestandesseroprävalenz auf als Problembetriebe, wel-
che keine N. caninum-Aborte zu verzeichnen hatten
(Student t-Test, P < 0.01), oder als Kontrollbetriebe
(P < 0.01). Die Streuung war jedoch so gross, dass
die Seroprävalenz nicht als Kriterium zur Diagnose ei-
ner N. caninum-verursachten Abortproblematik in
Einzelbeständen beigezogen werden konnte (ROC-
Analyse, Details hier nicht gezeigt; s. auch Sager et al.,
2001; Furrer, 2001).

Auswertung Fragebogen

Ungefähr 11/2 Jahre nach Abschluss der Probensamm-
lung wurden die Betriebe der Kantone St.Gallen und
beider Appenzell im Auftrag der Kantonstierärzte
noch einmal angeschrieben und mittels Fragebogen
auf ihre aktuelle Situation befragt. Insgesamt 42
Problembetriebe (14 davon mit mindestens einem
N. caninum-Abort) und 42 Kontrollbetriebe haben
eine Antwort zurückgeschickt. Einer der Problem-
betriebe und zwei Kontrollbetriebe waren in der
Zwischenzeit ohne Tiere und von 3 weiteren Be-
trieben fehlten Angaben zum Bestand. Bei den ver-
bleibenden Problembetrieben waren noch durch-
schnittlich 42% [range: 10–76%], bei den Kontroll-
betrieben 44% [range: 16–94%] der vormals unter-
suchten Tiere auf dem Hof. Es ergab sich damit kein
signifikanter Unterschied zwischen den Problem- und
Kontrollbetrieben (Student t-Test, P = 0.33).Von den
ursprünglichen Kontrollbetrieben schätzten 72% der
Tierhalter ihre aktuelle Abort-Situation als problem-
los ein (keine Abortprobleme 55% bzw.Abnahme von
Aborten 17%). Demgegenüber standen 80% der
ehemaligen Problembetriebe, welche ihre aktuelle
Abort-Situation ebenfalls als problemlos einschätzten
(51%) oder zumindest einen Rückgang der Aborte
verzeichnen konnten (29%). In 5% der Kontroll-
und in 2% der Problembetriebe wurde innerhalb der
letzten 18 Monate eine Zunahme der Abortrate ver-
zeichnet (Tab. 2A). Die Situation in den vormaligen
Problem- und Kontrollbetrieben hatte sich so weit an-

PCR Serologie

+ – Total Tiere

+ 42 8 50
– 50 110 160

Total Tiere 92 118 210

Tabelle 1:Vergleich zwischen der N. caninum-Serologie von abortie-
renden Muttertieren und dem Nachweis des Parasiten aus den
Hirnen der entsprechenden Aborte mittels PCR.
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geglichen, dass aufgrund der aktuellen Einschätzung
der Abortsituation keine signifikanten Unterschiede
mehr festgestellt werden konnten (�2-Test, P = 0.52).
Die wichtigsten Massnahmen, welche Tierhalter zur
Behebung oder zur Prävention der Abortproblematik
ergriffen haben, beinhalteten das Ausmerzen von
Aborttieren (15 Problem- und 11 Kontrollbetriebe)
sowie das Ausmerzen von Tieren aus anderen Grün-
den (4 Problem- und 6 Kontrollbetriebe). Weitere
Massnahmen betrafen eine (teilweise) Futterumstel-
lung (5 Problem- und 6 Kontrollbetriebe) sowie
Verbesserung der Hygiene (1 Problem- und 2 Kon-
trollbetriebe). Bei 5 Problembetrieben wurden wei-
tere Massnahmen erwähnt, welche die serologische
Untersuchung auf N. caninum und die gezielte Aus-
wahl von (problemlosen) Zuchtlinien, bzw. Wechsel
des Stieres beinhalteten. Keine Massnahmen ergriffen
zu haben, wurde von 18 Problem- und 26 Kontroll-
betrieben angegeben (Tab. 2B). Zwischen den Pro-
blem- und Kontrollbetrieben ergaben sich keine
signifikanten Unterschiede bezüglich der ergriffenen
Massnahmen (�2-Test, P = 0.167). Eine Entsorgung
der Plazenta über die Kadaverentsorgungsstelle er-
folgte nur in 6 Kontroll- und 4 Problembetrieben. In

allen anderen Betrieben gelangte das Nachgeburts-
material auf den Miststock oder wurde gezielt den
Wildtieren (Füchsen) zur Fütterung vorgelegt (Tab.
2C). Es bestand somit kein signifikanter Unterschied
in der Entsorgungspraktik, weder zwischen den
Kontroll- und Problembetrieben, noch zwischen
Problembetrieben mit oder ohne N. caninum-Abort-
problematik. Auf 90% der Problem- und 83% der
Kontrollbetriebe befanden sich während der Studien-
periode eigene oder fremde Hunde.Auch hier konnte
kein signifikanter Unterschied zwischen Problem-
und Kontrollbetrieben festgestellt werden.

Diskussion

Nachdem in der Schweiz bereits in früheren Studien
die Bedeutung von N. caninum-infektionen als we-
sentliche Abortursache bei Rindern gezeigt werden
konnte (Gottstein et al., 1998 und 1999), galt es nun
mittels einer Fall-Kontroll-Studie nach Faktoren zu
suchen, welche zu vermehrten Aborten führten, aber
auch zur Ursachenabklärung eingesetzt werden konn-
ten.Da bereits ein weitgehender Teil der Studienresul-
tate in Form von zwei Dissertationen (Fischer, 2000;
Furrer, 2001) sowie eines englisch verfassten Zeit-
schriftenartikels (Sager et al.,2001) veröffentlicht wor-
den ist, nehmen wir hier nur noch zusammenfassende
Kernaspekte in die Diskussion auf,mit Schwergewicht
auf weiterführende Nachuntersuchungen.

Während in der Regel bei Rinderaborten die vor-
geschriebenen bakteriologischen Untersuchungen
der Plazenta und die Serologie des Muttertieres auf
IBR/IPV nur in Ausnahmefällen zu einem positiven
Ergebnis führten, konnten nach Untersuchung des
Feten (oder Teilen davon) in immerhin 31% der Fälle
infektiöse Abortursachen nachgewiesen werden. Am
häufigsten wurde dabei N. caninum gefunden. In nur
einem Fall wurde im Abort gleichzeitig N. caninum
und BVDV nachgewiesen. Dieser Befund ist insofern
von Bedeutung, als dass andere Publikationen einen
synergistischen Effekt von BVDV und N. caninum zur
Abortauslösung diskutierten (Björkman et al., 2000).
Dies konnte, zumindest was den direkten Erreger-
nachweis anbelangt, hier nicht bestätigt werden.
Aufgrund der hier gesammelten Erkenntnisse sollte
zur Abklärung einer Beteiligung von N. caninum am
Abortgeschehen der direkte Nachweis dieses Parasiten
im Hirn eines abortierten Feten mittels PCR die
Methode der Wahl sein. In der Studie wurde gezeigt,
dass nur in 42 von 92 serologisch N. caninum-posi-
tiven und gleichzeitig abortierenden Muttertieren
eine Übereinstimmung mit dem direkten Parasiten-
nachweis im abortierten Feten vorlag. Dies bedeutet,
dass seropositive Muttertiere nicht nur normale Träch-
tigkeitsverläufe aufweisen können, sondern dass bei

A

Einschätzung P-Betriebe K-Betriebe
Abortsituation

Keine Aborte 21 23

Abnahme der Abortzahl 12 7

Gleichbleibende Situation 7 10

Zunahme der Abortzahl 1 2

Total Betriebe 41 42

B

Massnahmen* P-Betriebe K-Betriebe

Keine 18 26

Ausmerzung Aborttiere 15 11

Ausmerzung andere Tiere 4 6

Futter 5 6

Hygiene 1 2

Andere Massnahmen** 5 0

* Mehrfachnennungen sind möglich
** Serologische Untersuchungen und züchterische Mass-

nahmen

C

Entsorgung Plazenta P-Betriebe K-Betriebe

Miststock 33 34

Fütterung Wildtiere 4 2

Kadaverentsorgungsstelle 4 6

Tabelle 2:Auswertung der Fragebogen aus vormaligen Problem-
(P-) und Kontroll- (K-) Betrieben der Kantone St. Gallen und beider
Appenzell.
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denselben Tieren andere Abortursachen ebenfalls auf-
treten, wahrscheinlich in einem ähnlichen ätiologi-
schen Verteilungsmuster wie bei seronegativen Tieren.
Die Schlussfolgerung ist somit, dass mittels Serologie
ein stark überproportioniertes Bild der direkten Be-
teiligung von N. caninum am Abortgeschehen ver-
mittelt wird, was wiederum darauf hinweist, dass für
die Diagnostik der direkte Parasitennachweis eine
primäre und zentrale Rolle einnimmt. Es traten aber
auch 8 Fälle auf, bei denen N. caninum im Feten nach-
gewiesen wurde, ohne dass das Muttertier serologisch
positiv war. Dieselben Muttertiere erwiesen sich bei
späteren Untersuchungen – sofern nicht schon ausge-
merzt – serologisch weiterhin als negativ.Auch diese
Tatsache schränkt den Aussagewert der Serologie im
Vergleich zur PCR ein.

Die geschlechtsreifen Tiere der an der Studie betei-
ligten Bestände wurden im Zeitabstand von 3–12
Monaten ein zweites Mal serologisch auf Antikörper
gegen N. caninum untersucht. Bei der ersten Proben-
sammlung wurde eine Seroprävalenz von 17% regis-
triert. Bis zur 2. Untersuchung waren knapp 28% der
seropositiven und 20% der seronegativen Tiere nicht
mehr auf dem Betrieb. Es konnte festgestellt werden,
dass signifikant mehr serologisch N. caninum-positive
Rinder entfernt (geschlachtet oder verkauft) wurden,
als seronegative Tiere (Sager et al., 2001). Dieser
Effekt könnte zum Teil mit verminderter Milch-
leistung und Fertilität dieser Tiere erklärt werden,wie
dies in verschiedenen Publikationen für seropositive
Tiere beschrieben worden ist (Thurmond and Hie-
tala, 1996;Waldner et al., 1998). Zum andern mag es
sich aber auch um gezielte Ausmerzaktionen ge-
handelt haben, da den Tierärzten die Resultate der
Bestandesserologie auf Anfrage übermittelt wurden,
und da schon damals zur Diskussion stand,N.caninum-
seropositive Tiere bei Fruchtbarkeitsproblemen unter
noch zu definierenden Umständen zu eliminieren
oder zumindest nicht mehr zur Aufzucht einzusetzen
(Hässig und Gottstein, im Druck).

In der zweiten serologischen Untersuchung der
verbliebenen Tiere sank der Anteil der N. caninum-
positiven Tiere auf knapp 12%. Dies konnte nicht mit
der vermehrten Ausmerzung von seropositiven Tieren
erklärt werden, sondern beruhte hauptsächlich auf
einem drastischen Absinken der Antikörperkonzen-
tration bei 212 Tieren, so dass diese,nach einem ersten
positiven Resultat, in der zweiten Serologie negativ
waren.Einzelne Fälle von Schwankungen in der Anti-
körperkonzentration wurden bereits in anderen
Publikationen beschrieben (Conrad et al., 1993; Pare,
1997).Dass dieses Phänomen in unserer Studie jedoch
bei 39% der seropositiven Tiere auftrat, überraschte
dennoch. Demgegenüber wurden 90 Tiere identifi-
ziert, welche in einer ersten Serologie negativ, in der
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zweiten jedoch N. caninum-positiv waren. Ob es sich
hierbei um neu infizierte Tiere handelte, oder um
solche, welche zwischenzeitlich einen temporären
Abfall der Antikörperkonzentration zu verzeichnen
hatten,lässt sich hier nicht beantworten.Grundsätzlich
kann davon ausgegangen werden, dass seropositive
Tiere vorgängig mit N.caninum in Kontakt gekommen
sind, und gemäss dem heutigen Wissensstand den
persistierenden Parasiten in sich tragen. Bei ungefähr
7% der serologisch negativen Tiere ist es jedoch
möglich, dass sie ebenfalls mit N. caninum in Berüh-
rung gekommen sind, die Konzentration der spezi-
fischen Antikörper jedoch (temporär?) unterhalb der
Nachweisgrenze lag.

Obwohl in Beständen mit N. caninum-bedingter
Abortproblematik eine Tendenz zu höherer Seroprä-
valenz gegenüber anderen Beständen festgestellt wer-
den konnte, kann dies nicht als sicherer Indikator zur
Abklärung von Abortursachen gelten. In einem Be-
trieb traten während der Studie in Folge zwei durch
N. caninum verursachte Aborte auf (Nachweis mittels
PCR in den Feten), obwohl beide Muttertiere wie
auch der ganze übrige Bestand serologisch negativ
waren.

Ein grosser Teil der Betriebe, welche mit einer Abort-
problematik in die Studie eintraten, verzeichneten
während der 18 Monate dauernden Probensammlung
nur einen (50%) oder zwei (29%) Aborte. Nur bei
21% der Problembetriebe wurden 3 oder mehr Ab-
orte registriert (Sager et al., 2001).Es muss davon aus-
gegangen werden, dass sich der Hauptteil der Aborte
jeweils vor Eintritt der Betriebe in die Studie ereignet
hatte, und dass sich die Situation in vielen Fällen nach
einer gewissen Zeit wieder normalisierte. Diese Ver-
mutung wurde auch durch die später durchgeführte
Befragung der Betriebe bestätigt. Bei den ursprüng-
lichen Problembetrieben hatten 80% eine Verbesse-
rung der Situation oder gar das gänzliche Fehlen von
Aborten innerhalb der letzten 18 Monate verzeichnen
können. Demgegenüber beurteilten 71% der vor-
maligen Kontrollbetriebe ihre aktuelle Abortsituation
als problemlos. Gemäss Aussagen der Tierhalter
wurden in 62% der damaligen Kontroll- und 43% der
Problembetriebe keine gezielten Massnahmen zur
Verbesserung der Abortsituation ergriffen. In denjeni-
gen Betrieben, in welchen Massnahmen ergriffen
wurden,handelte es sich primär um Ausmerzaktionen
von abortierenden Muttertieren und Tieren, welche
verminderte Leistungen zeigten oder aus anderen
Gründen aus dem Bestand genommen wurden.Wei-
tere Massnahmen waren Fütterungsumstellung und
verbesserte Hygiene. Es konnten dabei keine signifi-
kanten Unterschiede zwischen vormaligen Problem-
und Kontrollbetrieben festgestellt werden. Die ge-
troffenen Massnahmen unterschieden sich auch nicht
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signifikant zwischen Problembetrieben, in welchen
sich die Abortsituation verbesserte, gegenüber sol-
chen, in welchen sich die Situation nicht änderte oder
sogar verschlechterte. Auch bei den Risikofaktoren,
wie dem Entsorgen der Plazenta auf dem Miststock,
ergaben sich keine Unterschiede zwischen Problem-
und Kontrollbetrieben. Interessant war auch, dass zur
Zeit der Probensammlung für die Studie auf mehr als
80% beider Betriebskategorien Hunde gehalten wur-
den, bzw. Hunde verkehrten. Diese Befunde führen
zur Schlussfolgerung, dass die Bedeutung der Hunde
für die Übertragung von N. caninum auf die Rinder-
population relativ gering ist. Dies zumindest unter
hiesigen Bedingungen, da andere Autoren das Auf-
treten von Abortausbrüchen auf Hunde in den Be-
ständen zurückführten (Bartels et al., 1999;McAllister
et al.,2000).Allgemein gültige Empfehlungen zur Be-
kämpfung und Prophylaxe von N. caninum-bedingten
Aborten sind zum jetzigen Zeitpunkt schwierig zu
formulieren. Eine Optimierung der Hygienebe-
dingungen, sowohl im Tierbereich wie bei der Futter-
lagerung,ist grundsätzlich erstrebenswert.Mittelfristig
kann es sich lohnen, Aborttiere auszumerzen, und
Zuchtlinien ohne Abortanamnese zu fördern. Von
einem generellen Ausmerzen aller seropositiven Tiere
ist jedoch aufgrund der festgestellten Schwankungen
und Unsicherheiten abzusehen.
Auf einen Einsatz der in den USA entwickelten N. ca-
ninum-Vakzine sollte zur Zeit verzichtet werden. Bis
anhin konnte in Studien nur die Unschädlichkeit,
nicht aber die Wirksamkeit zur Verhinderung von
Aborten gezeigt werden (Andrianarivo et al., 1999

und 2000). Über die Bedeutung des Immunsystems
zur Verhinderung der vertikalen Übertragung von N.
caninum wird jedoch weiterhin geforscht (Innes et al.,
2001). Andere, bisher erst präliminäre Ansätze beste-
hen in einem potenziellen Einsatz von Kokzidioziden
bzw. Kokzidiostatika bei Trägertieren. Ziel ist es, den
Parasiten entweder ganz abzutöten, oder zumindest
die vertikale Übertragung zu verhindern (Gottstein et
al., 2001).Bis jedoch ein praxistaugliches Konzept zur
Verfügung steht, dürfte noch einige Zeit vergehen.
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Importance de la néosporose bovine en
relation avec l’avortement en Suisse

Le parasite unicellulaire Neospora caninum est mon-
dialement un des agents responsables d’avortements
infectieux les plus importants chez les bovins. Dans
une étude suisse incluant des témoins pour les cas,
113 exploitations avec des problèmes d’avortement
ainsi que 113 exploitations témoins ont été étu-
diées. Ainsi, au moyen de PCR, N. caninum a été
décelé dans le cerveau de 21% des 242 foetus
avortés. Les mères d’avortons causés par N. caninum
étaient séropositives pour N. caninum dans 84% des
cas. Si 226 mères ayant avorté étaient considérées,
une séroprévalence liée à N.caninum de 44% cas était
constatée. Les sérums de 4505 vaches ont été exa-
minés à deux reprises au cours d’un intervalle de 3
à 12 mois.Des variations avec le temps importantes
des concentrations des anticorps ont été constatées
si bien que 39% des animaux auparavant positifs ne
présentaient aucuns anticorps contre N. caninum

L’importanza della Neosporosi bovina in casi di
aborto in Svizzera

Il parassita unicellulare Neospora caninum è univer-
salmente considerato uno degli agenti infettivi più
importanti che provocano l’aborto nel manzo. In
uno studio svizzero di casi singoli controllati sono
state esaminate 113 aziende con problemi di aborto
e 113 aziende di controllo.Tramite PCR è stato pos-
sibile dimostrare la presenza del parassita N.caninum
nel cervello del 21% di 242 feti abortiti esaminati.
Gli animali matricini degli aborti con presenza di N.
caninum sono risultati nel 84% dei casi sieropositivi
al parassita N. caninum. La sieroprevalenza per il N.
caninum negli animali matricini che avevano abor-
tito è risultata del 44%. 4505 manzi sono stati esa-
minati 2 volte in un lasso di tempo di 3–12 mesi dal
punto di vista sieroepidemiologico. Sono state ri-
scontrate grandi variazioni temporali per quel che
riguarda la concentrazione di anticorpi. Nel 39%
degli animali risultati positivi durante il primo
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lors du deuxième examen.Une étude rétrospective
de 42 exploitations avec ou sans problèmes a
démontré que, au sein de 80% des exploitations
antérieurement à problèmes, la situation liée à
l’avortement s’était améliorée en l’espace de 18 mois
après le dernier examen de l’exploitation. Selon les
propriétaires, dans 43% de ces exploitations aucune
mesure particulière n’avait été utilisée pour dimi-
nuer la problématique des avortements. De plus,
aucune différence concernant l’hygiène, l’alimen-
tation et la rotation des animaux n’a été révélée en
comparaison avec les exploitations témoins. De
plus,dans le cas de facteurs de risque,comme la pré-
sence de chien de cour ou l’élimination inadéquate
du placenta, aucune différence entre les témoins et
les exploitations à problème n’a été détectée.

esame, al secondo esame non sono stati riscontrati
anticorpi contro il parassita N.caninum.Un’inchiesta
retrospettiva eseguita in 42 aziende con problemi e
42 aziende di controllo ha mostrato che nell’80%
delle aziende con problemi precedenti la situazione
riguardante l’aborto è migliorata entro 18 mesi dopo
l’ultimo esame dell’azienda. Nel 43% di queste
aziende, secondo le dichiarazioni dei proprietari,
non è stata presa alcuna misura per cercare di
migliorare la problematica dell’aborto. Inoltre non
è stata riscontrata alcuna differenza rispetto alle
aziende di controllo per quel che concerne igiene,
foraggiamento o compravendita degli animali.
Anche per que che concerne fattori a rischio come
la presenza di cani da cortile o l’eliminazione della
placenta, non sono state riscontrate differenze tra le
aziende di controllo e le aziende con problemi.
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